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1144 grenzenlosen Glauben den Fortschritt, der
amer1ikanischer Herkunft sein scheint, deutlichDokumentation Concılıum aufweisbar sind (IV) Irotz dieser negatıven Ele-

Unter der Verantwortung des Generalsekretariats mente scheint die Utopie 1ine positive Funktion 1im
Aufbau der Gesellschaft erfüllen 1ne be-Utopie sondere Bedeutung bekommt die Utopie im Ver-
such der KeCHE. 1n dieser Welt gegenwärtig
se1n (VI)

Es scheint paradox, daß 1in einer Zeit, da viele T1e-
en H@istorische Orzentierungster zOgern, über eschatologische Themen

sprechen (wie 1m Vorwort dieser Nummer C zufällig Fallt das Erscheinen VO:  } "LThomas
lesen ist), die Artikel un: Bücher, die sich mM1t dem Mores Büchlein, mMi1t dem der Begriff der Utopie
Phänomen der Utopie befassen, immer „ahlreicher 1n die abendländische Geisteswelt eindrang, mit
werden.! em WI1L diesen Satz formulieren, einem rang ach Reform zusammen,* der auf
setzen WI1r VOTIAUS, daß Eschatologie und Utopie relig1iösem Gebiet mit der ewegung Luthers VCLI-

irgendwie verwandt sind; und das sind sS1e auch, bunden ist, der ber uch auf staatspolitischem und
gesellschaftlichem Geblet HGG Wege sucht. Es istwWw1e iMa  - 2US der globalen Information ersehen

WIfr'  d, die in dieser Dokumentation vorgelegt WIr  d. uch die Zeit; 1n der LICUC Staatsformen entstehen
Eine kurze historische Orientierung ber die Uto- un sich ein Freiheitsbegriff Bahn brechen
ple ist jedoch 1n einer olchen Dokumentation beginnt.5 Das Werk IThomas Mores scheint sich
entbehrlich, weil SONS Utopie leicht als ein anderes be1 oberflächlicher Lesung 11UTr auf die Erneuerung
Wort für Unwirklichkeit oder Phantastere1 VCL- der gesellschaftlichen Ordnung un: der Staatsform

beziehen. Mit mildem Humor wird der be-standen werden könnte; diese edeutung hat Ja
1mMm landläufigen Sprachgebrauch. In der abend- stehenden Staatsform un Gesellschaft Kritik SC-
ländischen Welt hat aber das Wort Ütopte, se1it 1m übt, indem ine Art dealer Staat Utopia YC-
a.  re 1in Löwen die Utopta? VO I1homas More schildert wird. Ihomas More äßt den fiktiven
erschlenen ist, ine sehr pragnante Bedeutung be- Entdecker UtopIas, Raphael ythlodaeus, VO se1-
kommen un 1ne historische Entwicklung durch- 1LICI Entdeckung Bericht erstatten, und das 7weite
gemacht.? ach dieser historischen Orientierung Buch äßt ihn beschließen mit den Worten: K
(I) wird ferner die Tatsache gezeigt, daß 1in heuti1- habe dir möglichst wahrheitsgetreu die orm einer
SCH Publikationen über egriffliche heologie, Staatsgemeinschaft beschrieben, die ich allerdings

Psychologie, VOI allem ber über Sozlologie nicht 11Ur für die beste, sondern O2für die einzige
und Politik oder Ideologie, immer wieder erD1in- a.  C: die mi1t vollem Recht auf den Namen (Staats-
dung den eigenartigen Kategorien der Utopie gemeinschaft> nspruc rheben kann. Z war
gesucht WIFE:  d el versuchen WI1r uch einige pricht iNall uch on überall VO Gemeinschafts-
LICUC Kategorien aufzuzeigen, die für das Verständ- interesse, SOrgt  5 ber 1Ur für seine eigenen Belange;
n1s der eschatologischen Wirklichkeiten vielleicht 1er (in UtopIa) 1st aber VO Privateigentum keine
nützlich se1n könnten (IL) Dazu mussen aber Rede, un: doch beherzigt iNaill mit vollem Ernst

die Angelegenheiten der Gemeinschaft, un Z7we1-erst ein1ge Randerscheinungen der Utopie AaUS-

geklammert werden Ausgehend VO  - einigen fellos kommen el Standpunkte vollkommen
gesellschaftspolitischen Publikationen, wird dann ihrem CC Denn WCTI wüßte 1in anderen LAän-

dern nicht, daß CT, sosehr se1in Staat uch blüht,auf jene ÜUtopien hingewlesen, die 1n jedem gesell-
schaftlichen Aufbau vorhanden sind un die in JE- doch VOL Hunger wıird umkommen müuüssen, WE
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niıcht eigens für sich Sal< sorgt”? Und deshalb More ist iel mehr engagiert als sein Freund Eras-
treibt ihn die Not der Verpflichtung, mehr auf MuS, WEC1111 die Verbesserung soz1aler Miß-
sich selbst als auf se1n Volk, auf andere, Rück- stände un die chaftung einer menschenwürdigen
sicht nehmen. Hier dagegen, alles das igen- Ex1istenz für seine ausgeraubten Landsleute geht
fu:  3 aller ist, 7weifelt niemand daran, daß irgend- Der niederländische Historiker Huizinga hat We1-
einem für seine persönlichen edürfnisse eLtwaAas fellos recht, wWwWenNnn SagtT, daß More niemals die
fehlen wird, WE inNnan 11Ur dafür SOTgtT, daß die Absicht gehabt habe, 1ne Revolution predigen,
öftentlichen Magazine gefüllt sind. Denn die Ver- die ein irdisches Paradies ZUrrC olge en sollte;
teilung der Güter geschieht mit freigebiger Hand;: ber trotzdem kannn die « Utopia» eher nNspruc.
da 1ibt keinen einzigen Armen, keinen einzigen darauf erheben, ein praktisch ausführbares Pro-
Bettler, und obwohl niemand etwaAas besitzt, sind se1in als PIlatons « SIaaty oder die ( 1viLaAS
doch alle reich.»® Nachdem das «andere » des Dei des Augustinus. Ihren Erfolg hat die « Utopla»
TIThomas More, der Berichterstatter Hythlodaeus, jedoch nıiıcht ihrer praktischen Ausführbarkei oder
seine rzählung eendet hat, tut.More mi1t feinem ihrem sozlalpolitischen Programm verdanken,
Humor, als ob mMI1t dieser Sehweise gyat nıcht e1in- sondern eher dem Ansporn ZUrFr Verbesserung, der
verstanden ware: «Nachdem Raphael das berichtet darın enthalten ist Man scchmälert den Wert des
hatte, kam mM1r allerle1 in die edanken, Was M1r Buches, WECI1111 1114  — ediglich auf seine literarischen
1in den Bräuchen und Gesetzen des Volkes Kanz Qualitäten schaut; rührt ine menschliche
falsch geregelt se1n schien. Das galt nicht LLULC Möglichkeit un: we1iß diese auf ine Art tormu-
ihrer Methoderieg führen, ihrem Gottesdienst, lieren, die auch die Aufmerksamkeit der heutigen

Chestertonihrer Grottesverehrung und uch anderen ihrer Humanwissenschaftler esselt
Kinrichtungen, sondern zunächst un: VOLI allem hat das empfunden, als mit fast paradoxen Wor-
der eigentlichen rundlage ihrer gesellschaftlichen ten schrieb, More Ande heute oyrößeres Inter-
Einrichtung, nämlich ihrem kommunistischen Ge- SSC als in seiner eigenen Zieit: «aber 1st möglich,
meinschaftsleben und ihrer Wiırtschaft ohne eld- daß iNan ihn 1n hundert Jahren als orößten KEng-
erkehr Kinzig und allein dadurch ist für immer länder ansehen wird oder wenigstens als den größ-
mit jedem Adel, mMi1t Pracht, Glanz un!: Majestät ten historischen Charakter der englischen Ge-

schichte».KEnde, die doch wenigstens nach der üblichen
Meinung der wahre 2anN7z und /ierat des Staates Mores Buch ist der TIyp einer bestimmten
sind.» Hier leg ein bequemer Anknüpfungs- VO:  - Utopfte. Mesnard8? hat als ine geglückte
un für heutige Ideologien, als daß nicht VO Utopie charakterisiert, der das Abendland se1it der
den Planern so7z1alistischer oder marxistischer Renaissance durch alle relig1ösen, politischen un
Theorien leidenschaftlic ausgebeutet worden gesellschaftlichen Wandlungen hindurch treu ZC-
ware.7 blieben ist. Diese Ütopie geht aus einer Art For-

Den Namen für diesen dealen Staat hat der Hu- derung hervor, die ein integrierender Bestandteil
manist Ihomas More gefunden, indem die grie- un möglicherweise uch ein wesentlicher Aspekt
chische Verneinung mit dem griechischen Wort des Menschse1ins ist die Forderung nach mehr Ge-
0S verband kein Ort, Nirgend-Ort, Nıir- rechtigkeit und Freiheit, das regelnde Prinzip
gendland. ber ist seine Beschreibung des dealen er Reformen und jeden politischen Fortschritts,
Staates denn nicht höchstens die unverbindliche ein treibender Gedanke, dessen positiv aufweisbare
Phantasie eines humanıistischen Stubengelehrten ? Zielsetzungen VaDc sind, der ber das Urteil über

die Wirklichkeit eseelt un! den Menschen be-Dafür ist S1e ine charfe Kritik (wenn auch mit
mildem Humor) England, das "IThomas More T, nicht das Irreale, sondern das «Konkret-

Reale», das besser 1st als das eale, 1nNs Bilddurch seine staatsmännischen Bemühungen —

formieren suchte. Die Idee ZULT: Utopia-Schrift ent- bringen. uch die Utopie steht schicksalhaft unte:

stand wahrscheinlich, als 1m Dezember I5 in dem r1ft der historischen Wirklichkeit, un den-
Antwerpen als Gesandter Heinrichs 111 mit Ver- noch E S1e ıne Ta auf, die unwiderstehlich
retern Arlis ber einen Kxportvertrag verhan- über das Reale hinausgreift, nıcht 11UI nach dem
delte Besonders 1m ersten Buch der « Utopla» wird eın Imaginären, sondern nach dem C ur-Realen»,
charfe Kritik den Zuständen des England sSe1- ach dem, Was hinter der Wirklichkeit, hinter der
ner eit geü An erster Stelle WTr die schänd- Geschichte un: hinter der ahrung Wirklich-

keit vorhanden ist.?9liche Ausbeutung der wirtschaftlich chwachen,
die ihnZSchreiben dieses Buches trieb I1homas Das Positive der « Utopia» VO: "Thomas More
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zeigt sich, WE mMan S1e mMit anderen Utopien VeOL- spruch auf die menschliche ähigkeit un!: die Mög-
gleicht More ist nämlich nicht der erste un: nıcht 1C  e1 einer ethischen Erneuerung. Die me1listen
der Jetzte, der sich ine Utopie SEWAaLT hat Da Utopien aUuS der eit VOL "Thomas More denken
More ein Humanıist WAal, hat die literarische Kritik nıcht ine eigentliche Erneuerung, sondern
fast selbstverstän Einfliuß Aaus Platos Dialog oreifen auf einen Urzustand 7urück: rgendwo, auf
über den Staat gedacht, !° obwohl schon VOL A4IO einer nsel,; wird eine des irdischen Paradieses

ythagoras un 1ppodamos VO  — 1let einfAuß- entdeckt; tatsächlich ogreifen S1e auf Früheres —

reiche Utopisten waren.1!! Tatsächlic wird bal der HFÜGCK: der Urzustand wird idealisiert. Das S  oilt Z
« Utopia» elbst, besonders 1m ersten Buch, das noch für Wwe1 bekannte Utopien aus der eit nach
More nach Fertigstellung des 7weliten Buches schr More, für die Utopie des Campanella!® und des
chnell geschrieben hat, ATO des Öfteren zitlert. tTancılis Bacon :17 Im Somnnenstaat («Citta del Sole»
Die Übereinstimmung 1n Einzelheiten 1st often- des Dominikaners "Lommaso ampanella, G8 bis
ichtlich; die tragenden een ber sind andere. 63 9) äßt sich ein revolutionärer Unterton heraus-
"IThomas More hat nämlich alle Menschen VO (EO- hören, ber ET i1st se1n Idealstaat ein Ausfluß
pla 1m Auge, WE das gemeinsame en 1in seiner Gottesidee; 1im Grunde ist dieser Idealstaat
Utopia entwirft; ATLO wendet sich jedoch T: 1ne vorgegebene Wirklichkeit, die die Menschen,
üne Oberschic be1i Plato werden die Wohltaten besten un der Weltherrschaft des Papstes,
dieses dealen Staats für 1nNe kontemplative 1fe verwirklichen sollen Der englische Naturphilo-
reserviert, die VO  = jeder Handarbeit efreit ist, soph tTAancıls Bacon äßt die Harmonte 1in seinem

Idealstaat New AtHantıs 1n CTHSECT Linte auf einerwelche den klaven zugedacht Jeibt: 1in der
« Utopla» mussen praktisch alle Glieder der (ze- Autonomie der WiIssenschaften beruhen ber
meinschaft arbeiten; bei ATIO ist die Harmonie uch für ihn ist diese Wissenschaft, obwohl S1e
dadurch gesichert, daß alles PINEr Idee untergeord- schon die Periode der Aufklärung ankündigt,
net wird; 1n Utopia 1ibt wirkliche Ereheit, und nichts anderes als ine Wiedereroberung der acht,
die Harmontie entsteht durch ethische Anspannung die der Mensch ursprünglich über die Natur hatte.
aller; Plato chwebt 1ne unmittelbare Realisierbar- uch Bacon 1st VO der Möglichkeit einer mensch-
eit seines dealen Staates NO More we1iß gut, en Schöpfung überzeugt, die die Wissenschaf-
daß se1n Entwurftf nicht e realisiert werden ten koordiniert, daß die verlorene Wissenschaft

des Urstaates dadurch wieder zurückerobert wird.kann, ber ist gleichzeitig VO der korrigierenden
un ansporfnenden Kraft, die VO: seiner « Utopia» [Dieser Gedanke die Wiedereroberung oder die
ausgehen wird, überzeugt. Entdeckung des Paradieses WAar O8: be1 einem

More Sagt ausdrücklich, daß se1INe « Utopia» Mann w1€e OlumDus der Antrieb, nach Wel-
nıcht das Produkt eines Seemannsgarns ist, SO11- ten aufzubrechen. Als seinen Ful auf das Land
dern das Ergebnis mMenscC.  Er emühung. Als der C entdeckten Welt SETZTE, WAar davon über-
More seine « Utopia» schrieb, wimmelte 1n der Z  > das Gelobte Land des en Lestaments DC-
Literatur VO Seemannsgeschichten, 1n denen VO funden en nicht welt VO irdischen Para-
Entdeckungsreisen und '"ITrauminseln r7zählt wird. dies. Kr Wr davon sechr überzeugt, daß sich
More aßt seinen Berichterstatter der Entdek- VO einem getauften en begleiten ließ, der die
kungsreise des Amerigo Vespucci teilnehmen, 12 hebräische und die aramälische Sprache verstand
aber chickt ihn dann einem eigenen Abenteuer und sprach, VO Rodrigo de Jeiez: für Kolumbus
auUS, bei dem die Insel Utopia entdeckt. Unter stand unumstößlich fest, daß die Bewohner sel-
der 4S dieses Berichts entfaltet More dann 11CT Welt diese Sprache redeten.ı18 Mores
se1ne eigene Vis1on VO:  - einem Staat, 1n dem jeder « Utopia» 1St dagegen eindeutig auf Zukunft hıin
glücklich se1in kann. entwortfen und beruft sich überhaupt nıcht auf den

Wenn 1Nail die ÜUtopien AaUuUSs der elit VOLILI More als einen oder anderen Urzustand; ıGgl egenteil: die-
Überwältigung, Eroberung un Beschwörung der SCT: Idealstaat 1st die Frucht menschlicher Mühe
Zukunft charakterisieren kann, sS1e nach einem un ethischer Entwicklung. Mores « Utopia» ist
1m VOTLTLAUS aufgestellten odell zwingen (s eher die Säkularisierung der gängigen Vorstellung
VO  a Nell-Breuning !3); oder als Projektion eines VO Himmel als die ine oder andere ucC
unermeßlichen Wunsches, der niıcht nach der Mög- Z irdischen Paradies; S1e ist die bewußte Selbst-
lichkeit, sondern LLUL nach dem Ideal rag manipulierung einer idealisierten, ber keineswegs
ereny1 dann MuUu. die « Utopia» des IThomas unerreichbaren menschlichen Gemeinschaft, die

das tadium des Individualismus überwunden hat.More charaktcrisiert werden als ein offinungs-
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Deshalb bedeutet diese « Utopla» 1im Bewußt- sondern in seinem politischen ngagement, se1
werdungsprozeß der enschheit durchaus einen rechts oder 1n oder in der Mitte, seinen christ-
chritt nach VOIrn, viele Ahnlichkeiten sS1e uch en Auftrag verwirklichen, w1e ihn die Welt
mit vorhergehenden un: spateren Utopien en fordert, 1n der lebt.27 Die Eschata brauchten dann
Mag nıcht mehr in Zeitkategorien VO VOL un nach

verstanden werden: VOL und ach meinem Le-
D Der ÜCKRANT, auf die CC Utopia» ben, VOLI und nach der rche; sondern 1n Qualitäts-IM modernen Publikationen kategorien: 1ewelt ist der unendliche unsch,

Van Peursen pricht VO mythischen Wahrheiten, der 1in den Utopien ine vorläufige Gestalt be-
die auf dem Weg über ontologische Wahrheiten in kommt, nicht ableitbar; wiewelt ist der unsch,
die heutigen funktionalen Wahrheiten übergehen. un 1in seiner Fortsetzung die christliche Hoft-
Vor ihm sprach Comte VO Übergang des relig1Öö- LLUNS, nicht 1LLUL die vergebliche Anstrengung eines

ursprünglichen schöpferischen Vermögens undSC{l oder theologischen über das philosophische 1N
das wissenschaftliche tadium DIies OIa4Us, ine stellvertretende Befriedigung sexuel-
daß estimmte Wahrheiten 1n der eschichte 1mM.- ler un: aggressiver Iriebe r Ist, m1t Rıicceur
mer wieder anders ktuell werden. Es könnte se1in, sprechen, neben einer nach hinten ogreifenden In-
daß der Aspekt der ahrheit, der mi1t IThomas terpretation der Vergangenheit (Zurück ZU ara-
Mores « Utopla» anvislert wurde, 1m Augenblick dies !) uch ine nach VOLIN oreifende Interpretation
VON ktuell wird, und ‚Wa als funktionale (Es o1Dt ine zukünftige Wirklichkeit! möglich ”
Wahrheit In diesem Zusammenhang wurde be- Besteht das Christentum 1n der Dialektik 7wischen
reits hingewlesen auf Cox, DDIie tades Menschen: dieser FEDTES S1ven und progressiven Interpretation

Jedenfalls sind diese Bemerkungen imstande, denrthier nicht ine ahrheit, die früher mythisch
verstanden wurde und die mMit Mores « Utopia» 1in heologen WAaLiNCl, WE Wirklichkeiten, die
ein ontologisches tadıum treten scheint, als mMI1t egrifien w1e Himmel und ölle beglaubigt
funktionale Wahrheit wieder ?!9 Wie dem uch sel, wurden, allzuleicht aufeın psychische oder soziale
jedenfalls stOÖßt INa  = in iNMEGCUCTENM Publikationen 1mM- Größen zurückgeführt werden, oder daß allzu-
Iner wieder auf Mores « Utopia»., Das ilt für sechr unftfer den 1INAdruc der Behauptung kommt,
Publikationen Z Psychoanalyse, 1in denen die der unsch nach zukünftigem HC musse den
Utopie als Produkt der unermeßlichen unsch- Menschen notwendig sich selbst entfremden. Ne-
kraft und der schöpferischen nmachk verstan- ben der befreienden Stimme, die 1n einem Buch Ww1e

dem VO (ox über die der Menschen hö-den w1ird.2°9 Zugleich wird ber darauf hingewiesen,
daß die Utopie eines der stärksten Symbole ist, die LCIN ist, soll in  =) sich trotzdem fragen, ob 1er nicht
den Menschen efähigen, seinen Glauben die 1m Grunde einseltig die zurückführende Inter-
Zukunft 1n Worte fassen,21 daß der hom0 pretation angewandt wird: « Beim Lesen dieser
utohicus’sich ebensosehr als ein wesentlicher Aspekt Seiten schreibt ein Kritiker 78 wird ohl sechr
des enschseins enthüllt w1e der homo faber und der klar, daß die SOgENANNTE secular (LE ine ta ist,

die ihrer mit lauter Stimme angepriesenen070 SADIENS. In der Behauptung, daß Religion als
Bekenntnis keine Zukunft mehr habe, ohl aber modernen Auflassungen in einer Art Bastardver-
als Politik,22 pricht sich ebenfalls 1ne Neubewer- hältnis noch einigen anderen civitates schr CNS Ver-

bunden IS die uch das Modell für More’s Utopilatung der C< Utopla» aus Was Thomas More als idea-
len Staat sah, 1st für den heutigen Menschen reali- abgeben, nämlich die des AtfO und Augustinus.»
sierbar.23 Der Sozialist Kautsky siecht in der « Uto- Dann ware die Gefahr nicht eingebildet, daßls 'Ihe
pla» den Vorgänger des sozialistischen Staates.24 ecular City benutzt wird, den Amer1ikanern das
Oncken und Rıtter 25 betrachten More als den genla- gute Gewlissen verschaften, mM1t dem sS1e dann tun
len Programmatiker und Propheten einer ukünfti- dürfen, WA4S sS1e tatsächlich tun (Gott heraustfom-
SCNH liberalen Machtpolitik. Padberg sieht 1n der meln, alle gutgemeinten Pläne der Menschen
«Utopia» ine 11CUC ewußtwerdung der christ- vollbringen; anspielen auf den Stolz der Tech-
lichen Verantwortung für den Staat auf keimen niker, Manager, Staatsmänner und revolutionär

Gesinnten, die alle INn «{IUun, wWwas S1e ebenund meint die ersten Spuren des Einflusses der
Öffentlichen Meinung entdecken, die die Autori1- können», die Probleme der Gesellschaft
tat der aC VOL der Freiheit zurückdrängt. Mit lösen, un inzwischen ATUr SOFSCN, innerhalb der
dieser Freiheit ware der Christ fähig, sich nicht Grenzen dessen leiben, w2S Eigeninteresse un
neben seinem Christentum politisc betätigen, << Sicherheit» verlangen.?9 Die eigentliche Ta der
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Utopie ist jetzt, daß S1e lkeinen Frieden mit dem die og1 des Humors genannt hat), 1n Gefahr. Der
Bestehenden chließt un Energie schaflt, amıt Utopist eginn annn VO  n adikal reden und
iNan der Tragödie der menschlichen Wirklich- chließt jeden Zweifel AUuUs, Diese Kombination VON
elit doch voranzugehen Wagt. Wenn eschichte Utopie un Ideologie o1ibt auf allen mensch-
Heilsgeschichte wird, wıird S1e das nicht ufrc en Ebenen:; S1e zeigt die Neigung, in den Le-
1ne nachfolgende Interpretation der bereits DC- benskern der ÜUtopie die en Keime der Wn
machten Geschichte, sondern ufrc. christliches WI1r  eit L: agen. Beispiele für derartige KOon-
nNgagement 1n der machenden eschichte. taminationen der ÜUtopie mMit der Ideologie sind

sowohl 1im Christentum wI1ie 1m Marx1ismus
en Wenn der Marx1ismus DE das christlicheKanderscheinungen der Utopte Erlösungsideal lächerlich macht, indem auf die

Als Vorteil der Utopie 1m Bewußtwerdungspro- notwendige Produktivität des Menschen 1m Dienst
Zzeß der Menschheit wird ihr aufrufender Charakter eines zukünftigen Heilsstaates hinweist, wird die
gENANNT:; die anstachelnde Kraft, die S1e in der 1ne idealisierte Utopie (reiner Geilist se1n) mit der
Menschheit weckt, der Zukunft mitzuarbe1i- anderen (rein produktives Wesen se1n) ekämpfit.
ten. Damit ist gleichzeitig die Verwun:  arkeit der In dieser Concilium-Nummer wurde darauf VOLl

Utopie angedeutet. Sobald die Utopie in so7iolo- Gonzälerz Ru17z ausführlich hingewlesen. Wenn VOI

gischen, philosophischen oder theologischen Be- den en gesagt wird, S1e seien nıcht die Wahr-
gyrifien zugespitzt wird, verliert s1e ihre antreibende heit, sondern e1n Auftrag Zu achdenken,
raft un! wird Ss1e ein Gegenstand des Begehrens. muß das uch VO den Utopien gesagt werden: Sie
Ter Art ach 1st die Utopie VaDC un wıird deshalb sind niemals die Aanrhneı der Zukunft (als ob die
beständig VO der Ideologie edroht.3° Unter Zukunft notwendig aussehen musse, W1Ee S1e 1n
Ideologie versteht iNan dann einen Teilaspekt der den Utopien gezeichnet WwI1r sondern S1e sind ein
ahrheıt, der sich für die anrheı1 ausg1ibt. fortwährender Auftrag ZANT: Ethik und Politik.
Die Absicht der Utopie wird dabei mit ihrem In- Wirklic  eiten Ww1e Paradıies, Himmel, olk (Cottes
halt gleichgesetzt. Das KEigengeartete der Ideologie un ihre Gegenpole w1e Wüste, ölle, Heiden
1st die Überzeugung, VO  - der iNall olaubt, S1e werde werden eständig VO Utopien genährt; S1e Wei-
VO  - der Wır  elit aufgerufen, die ber in Wıiıirk- den aber irreal, W: s1e VO Ideologien durch-
lichkeit Leben gehalten wird durch den unsch drungen werden.
ach Befriedigung subjektiver Interessen. Die
Utopie kann 1LLUT als literarische Erzählung fun- Gesellschaftspolitische Aspekte der Utopzegieren 9 sobald S1e als Wır  eıit angesehen wird,

S1e ZUr Ideologie. In diesem S1inn wirft Es geht nicht a die gesellschaftspolitischen
heute Marx VOL, habe Mores Utopie einer Aspekte, die 1n jeder Utopie un: be1 Ihomas
Ideologie verbogen.?! Die Ideologie hat immer die More schr betont vorhanden sind, VO  =) den
Neigung, einseltig werden. eutlic tritt das 1mM deren spekten eCNNEN; z. B den kulturellen,
Prozeß der Aufklärung Tage {DIie Rationali- den literarischen oder den jüdisch-christlichen. Die
sierung der Wirklichkeit ist notwendig, aber - gesellschaftspolitischen Aspekte der Utopie treten
bald S1Ce mit dem Fortschritt identifiziert wird, zeigt ITSLT 1n den Vordergrund, W C die Utopie uch
sS1e den eindimensionalen Zug der Ideologie. In wirklich ihre Funktion bekommt, 1im Heiligen
diesem Sinn eginn jetzt uch die Gott-1ist-tot- Römischen eIC. 1in der Französischen Revolution
Theologie den Charakter einer Ideologie AaNzu- UÜtopie der Gleichheit), 1im Marx1ismus (Utopie der
nehmen.32 klassenlosen Gesellschaft) oder in der westlichen

Im Begriff der Ideologie läuft immer die Rand- Gesellschaft UÜtopie des Wohlfahrtsstaates). Man
erscheinung eines unmöglichen Ideals mit Wenn hat WAar behauptet, die Entstehung der Utopien
die Ideologie 1n die Utopie eindringt, wird der sSCe1 historisch bedingt: Historische Mißstände
Utopist Zu Fanatiker, indem mM1t allen Mitteln hätten immer Utopien geführt [Daran ist ELW
diesem nıcht verwirklichenden en nachzu- Wahres; ist aber uch wahr, daß ebenso der
jJagen beginnt Dadurch wird die Ideologie einem Chiliasmus, der sich 1n der Kirchengeschichte 1mM-
Dogmaticum, das keine Liberalisierung uläßt, das 88A8 wieder ach VOLIL spielt, Utopien hervorbringt.
11UI eInNe Ethik, eINE Politik ‚CIM relig1öses Ideal kennt Hıinter der Utopie steht immer ein unsch ach
Dadurch gerät dann ein wesentlicher Teil VO  - Erneuerung, nach Wiedergeburt, nach Verbesse-
Mores Utopie, die Toleranz (und uch WwW4sS 1Nall rung, ach der bestmöglichen Welt ast alle poli-
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tischen Systeme, die v  } einer Utopie inspiriert Literatur, oder gehört S1e wirklich ZUTr Sprache des
sind, beginnen mM1t einer Jahreszählung; abendländischen Menschen selbst ?35 Be1i der Ant-
wohl die Französiche Revolution wWw1e der Faschis- WOTLtTt auf diese rage kann iNan sich nicht mit dem
L11US Ww1e uch der Marx1ismus wollen mit dem Jahr Hinweis auf ein konkretes Ergebnis der Utopie
e1ns beginnen. Der gesellschaftspolitische Aspekt beschränken den winzigen Modellstaat, den die
der Utopie wird gekennzeichnet durch ine LCDA- Jesuiten 1n der Reduktion VO araguay zustande
t1ve Reaktion gegenüber dem, W4S früher Wal; der brachten.36 Der Einflußbereic der Utopie ist nAam-
Utopist 111 sich nicht den konkreten Faktoren der lich größer als die geographische usdehnung
Gesellschaft a  CNH, in der steht; 1l ine eines bestimmten Territoriums. Es genu gt auch

nicht der Hinweis, daß die modernen Wissenschaf-CR Ordnung schaffen, 1n der diese Faktoren nıiıcht
mehr mitspielen. Im Marx1ismus <1bt ein TE- ten den Bereich ihrer Forschung 1in den groben Za
matisches Verschweigen der historischen O= gCH eines vorwissenschaftlichen Stadiums (die Uto-
ICH, WwWIie übrigens uch 1n der Kirchengeschichte ple ist nämlich nıie /020$) angeboten bekommen.37
bestimmte Faktoren verschwiegen werden, be- Die positive Funktion der Utopie 1st mehr in einer
stimmt in apologetisc eingestellten eschichts- qualitativen Veränderung des menschlichen Inter-
übersichten der Kirche oder des Dogmas. An die für die Zukunft suchen. An Stelle einer
Stelle der bestehenden Gesellschaft 111 der Uto- unbewußten und CN Zukunftserwartung C1I-

pist die ideale Gesellschaft setzen,?3 aus der die scheint jetzt ine gyewollte und ewußte Zukunfts-
Angst und das Böse ausgeschlossen sind. Erwartung. Diese beeinflußt das Denken, das kol-

Auf diese Weise wird der ideale gesellschaftspo- ektive jelimage, nach dem die Menschheit auf
itische Mensch als ine befreite rhöhung des dem Weg sein glaubt, sSOwle die alltägliche KEnt-
Menschliche: dargestellt. Zum mMensC  chen Ge- schlußbildung. Auf diesem Wege hat die ÜUtopie
meinschaftsleben kommt dieser Mensch in keiner einen positiven Einfluß auf den Aufbau der Ge-
Hinsicht mehr 1n Gegensatz, we1il sich mi1t der sellschaft er die Wiırtschaft och die Tech-
Gesellschaft identifiziert; jede Auszeichnung un nlık, noch die Wissenschaft können das tatsac
jedes Anderssein wird unterdrückt; wird e1in Funktionieren der Utopien in uilserer Gesellschaft
vesellschaftlich, se1n Bewußtsein konformiert sich übergehen.
völlig mit der Gemeinschaft, uch nicht ein Diese gelistige Wendung 7A0n Zukunft über-
einziger ektor VO  . Privatleben übrigbleibt, uch brückt och nicht die 7wischen Utopie und
nicht auf religiöser Ebene. In diesem Sinn kann Praxis.38 Die Utopie vom Frieden schaflt och
uch der Kirchenbegrift als gesellschaftspolitische nıiıcht den wissenschaftlichen Apparat und die
Utopie fungleren, kommt dann ber uch 1in die Ethik, mi1it denen iNan den Frieden organisieren
Gefahr einer jeden Ideologie: außerhalb der Wirk- könnte; die Utopie N{} der einen Welt hebt noch
ichkeit stehen und ine Nse. werden. Die nicht den ythos VO den nationalen Vaterlän-
gesundeste Kritik den Marx1ismus w16e uch dern auf und kann och nicht ohne weiteres die

den Zentralismus in derC richtet sich politischen Entscheidungen beeinflussen die Uto-
diesen gesellschaftspolitischen Aspekt poli- ple VO der menscC.  chen Gleichwertigkeit schaflt

tischer und religiöser Ideologie. In einer derartigen nicht ohne welteres die Rassendiskriminierung aus
Konstellation wird die Wiissenschaft selbst der der Welt das S ließe sich kaum VCLI-

Utopie untergeordnet: Man entwirft den Men- meiden, daß diese Zukunftsutopie ein My-
schen, der 1n diese gesellschaftspolitische Ütopie thos würde, in den sich die Unverantwortlichen
palit.34 Das arbeitet der utopistischen Überschat- 1Ur allzugern fAüchten Es äßt sich aber nicht
tung der Wissenschaft 1n die Hand, ÜE die ine leugnen, daß dieser Mentalitätswandel uch 1im
vereinfachte Auflassung \Wd@) Fortschritt Fuß taßt, Denken, in der Ethik, 1n der Sozlologie das ine
die im Og  . Wohlfahrtsstaat Gestalt erhält. oder andere in Gang gebrac. hat. hne utop1-

sches Moment 1st offensichtlich der wissenschaft-

Posıtıve Funktion der Utoptze liche Fortschritt, uch in seiner rationalsten, tech-
nischsten Form, nıcht möglich.

ach dem Jahrhundert wurde die Utopie in der
anzen Geschichte des Abendlandes mit außer- Bedeutung für dze T’heologieOrdentlicher Schnelligkeit verbreitet. Hatte s1e da
ur die Funktion einer Nebenerscheinung, oder SC- Es wurde schon DESAZT, daß Kulturpsychologen wI1ie
hört S1e uch ZUrr. Geschichte elbst? Ist S1e LLUL Kereny1 die jJüdischen und christlichen Zukunfts-
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erwartungen als eine nicht zurückführbare Utopie Wattuflg ine Form der Hofinung herausarbeiten,
ansehen. Im Bereich ihrer Zuständigkeit wollen die den modernen Menschen anspricht. Wie be-

fruchtend das wWirkt, äßt sich schon be1 der ArbeitS1e angeben, daß diese relig1ösen ÜUtopien nicht auf
VO  a Moltmann ahnen, der sich VO utopischensychische V oraussetzungen als rchetypen

rückzuführen SIN  d: auf die S1e andere ÜUtopien als Denken Ernst Blochs inspirlieren ließ.40 leg die
auf ine gemeinsame Wurzel oder MAaLlFTıX zurück- El VO Moltmanns Werk nıcht gerade darin,
führen Das hindert jedoch nicht, da ß uch diese daß das, WAasSs OC eta-Religion neNnN!;! (was
Utopien ideologische Nebenerscheinungen zeigen. n”ach der Religion kommt der gemeinsame Kın-
on deshalb brauchen s1e dauernd kritische - Satz für das och nıcht gefundene AUMaANUM als utfO-
Stanzen WI1e die Theologie un die PraxIis der Jläu- pIsSC. hypostasiertes Ideal des noch unbekannten
igen ber uch die christliche Überzeugung Menschen), als das «noch nicht» des Evangeliums
braucht diese ÜtopIte, das Angesicht der Erde un das «noch kommende» Gottesreich interpre-
wirklich verändern, nıcht durch 1ne Projektion tieren konnte”r? Die rage ist dann nicht, ob das
VO  n Zukunftserwartungen nach außen, sondern Christentum och Zukunft hat, sondern ob Zu-
indem S1e ine Ethik fördern, die den Menschen kunft macht und ob die Christen für das, Was S1e mMit
fahig macht, die Zukunftserwartung in seiner e1- anderen 7ustande bringen, ine Bezeichnung An-
I1  I1 Person verwirklichen. Sonst die den können, die nıcht lediglich ıne Option 1st.
Zukunftserwartung veräußerlichtem Off= Wenn das Christentum geschic  ch ist, nıcht

LLULT deshalb, weil VO seliner Vergangenheitschrittsglauben und Lebensblindheit Je mehr die
Charakteristika der Utopie (Erneuerung, Regene- berichten kann, sondern auch, weil ein Bewußit-
ration, Gleichheit, Geborgenheit) nach außen se1n VO seiner Zukunft hat und diese auf verständ-
projiziert werden, desto mehr verfällt der ensch liıche Weise in Worte bringen kann. Geschichte
den technischen Mitteln, die selbst produziert kann niıcht länger mehr mMi1t Herkunftsgeschichte

identifiziert werden.4! ber die Zukunft kann derhat, un! landet in einer Verfremdung, die TAauU-
endmal ataler ist als die durch die Religion Eın Christ nıcht verfügen, weil die Zukunft mehr ist,

als WAas gemeinsam mi1t anderen daraus macht;Mannn W1e Löwıth 39 welst daraufhin, daß der LO-
metheische» Mensch besondere und radikale Vor- für seine Erfahrung 1st S1e vorläufig,42 aber
sichtsmaßregeln braucht, nicht den VO seiner gläubigen Haltung we1iß CI daß S1e endgültig
ihm entketteten Produktionskräften zugrunde wird durch den Kommenden, der VO  . sich selbst
gehen Aus der formlosen Utopie MuUu. die theolo- bezeugt, daß es 11C)  e macht.
gische Reflexion ber die christliche Zukunftser-

Kıne ausführliche Literaturübersicht bietet H. Süssmuth, 6  6 Ihomas More, Utopia. Uıt het Latıjn vertaald, ingelei
aantekeningen voorzien OO Dr.  > Kan (Rotterdam 1949 161 f;1en ZuUfr. Utopia des Ihomas Morus. Kın Beitrag ZuUrr: Geistesgeschich-

des 16. Jahrhunderts Münster 1967 169-—186; Buccli; ecCcreto 66 (zum ursprünglıchen 'Text siehe die in Anm. ZENANNTE Yale- Aus-
Utoplia Renovatlo 2,5 ( Juli/September 19| 60; G.Picht, gabe 2306, 2 bis 238, 10, 244, 10—20).

So D Kautsky, Thomas Morus und seine Utopia (StuttgartPrognose, ÜUtopfte, Planung (  ‚ga 1967. Vom Sinn der ÜUtopie
Eranos- Jahrbuch 963 Zürich 964) Schulte-Herbrüggen, Utopite 887) und ‚OC.  , Freiheit und UOrdnung. f11 der Sozial-Utopien
und Anti-Utopie (Bochum-Langendreer 1960); Allen, R. Utopia New otrk 194 62—70; Surtz, The Praise of Pleasure, 110-

SOphYy, Education and Communism in More’s Utopia (Cambridgeand Kuropean Humanism: tudies 1n the Renaissance (19063) Qi=
10/, S. Quinzl1o, Utopia ed escatolog1a: Renovatlilo 255 (Julı/Septem- Mass. 1957); K.. Mannheim, Ideologie und Utopie (Frankfurt a. M.
ber 19| I1—4591. 1952

ufr! and j H: Hexter, 'Ihe Complete OLF of St. Thomas Mesnard, tople de Robert Burton: Les ÜUtopies ala Renat1s-
More, Bde New Haven/London 1965 (Ediıtions of Brüssel 19063 7588
Utopila) De opt1mo re1i publicae STAatu eque OVa insula Utopia li- R. Mucchitelli, tople de Thomas Morus, I101,.

bellus WL auUTICUs, MINUS salutarıs QuUamn festivus. 10 Die Forschung ach den Quellen Mores für seine Utopia ist
J. Servier, Histoire de l’utopie (Paris 1967); J. Lameere (a €es andere als Zel. Robert P. Adams, Ihe Phılosophic nty of

Mortre’s Utopla Sa 45) «Comprehensive treaAtment of the ‚OUICC>SLes utoples 1a renalssance. Colloque international avrıl 961 FUuS-
se] 19063); L. Ihrupp (Hg.), Millenial Dreams in Actıon Den Haag of Utopia 18 yeLt be made.» seiner Einleitung der bereits zitier-
1962); H. Conrad-Martius, Utopien der Menschenzüchtung Mün- ten kritischen Ausgabe der Utopla faßt Surtz die bisher erschiene-

9101 Studien und meint ZU)] Schluß, daß das Werk VO]chen 19) O3 Rıtter, Machitstaat und Utopie unchen 1940).
Padberg, Der Sinn der Utopie des "LThomas Morus. Fragen der Berger, IThomas Morus und ato, Kın Beitrag ZUr Geschichte des

politischen Verantwortung des Christen Vorabend der Reforma- Humanismus: Zeitschrift für die gEeESaAMTE Staatswissenschaft 25
(1879) 187-216 OCn immer das beste sel. asselbe gilt VO] Einflußtion: Theologie und Glaube (1 967) 28—47; Böckenförde, Die

Entstehung des Staates als Vorgang der Säkularisation: Säkularisation anderer klassiıscher Autoren wIıie utarc! Herodot und Seneca. Man
und Utopite, Festschrift Ernst Forsthoft (Stuttgart/Berlın/Maiınz annn darin höchstens die Kontinuität eines -‚edankens erkennen, der

im Werk Mores auf ursprüngliche und überzeugende Art Form be-1967
Ricceur, pproche philosophique du CONCECDHL de 1iberte relig1- kommen hat.

CUsScC L’Hermeneutique de la iberte religieuse (Parıs 1 96 8), VOI em Minar, ‚arly Pythagorean Politics in Practice and €eO:
217 und 224. (Baltimore 1942); Aristoteles, Politicon 1L,
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12 üssmuth a2aQ. 28 fl; J.Crosset, 'I1wo Notes O! More’s Uto- Christianity: The secular City Debate (New Ork 966) 209, ‚0C]
Das Prinz1ip Hoffinung Frankfurt a.M 1967 67 er Fatalismuspla Notes and Querries (London 1960 266

13 O. von Nell-Breuning, Säkularisation und Utopie 2239. muß dem Christentum tem! se1in. Es dürfte sich nicht mMit der allge-
Servier, Histoire de l’Utopie (Paris 1967 281 meinen Überzeugung begnügen, daß Gott lebt; aber darf sich eben-

15 Secretan, topie symbole Cahiers Internationaux sowenig mit einer fatalistischen Feststellung begnügen, Gott QU]  -
de symbolisme (1965) 2 < L’utopie est la synthese de eux einmal tot ist unı daß diese Tatsache anzunehmen hat. Bon-
univers disjoints: l’univers empirique violent er irrationnel, et Ll’uni- hoefler hat die Hoffnung gelebt, der christliche Glaube UrC| eine
VCIS transrationnel des principes SACTES. Neuinterpretation der wieder auf eine Welt otrtmend einwirken

16 A.Corsano, Tommaso ‚ampanella (Barıi 161); Enciclopedia werde, die eine mündige Welt geworden WAar,. Das mehr als eine
ttolica M 44945 rein konstatierende unı interpretierende .al VOLIAUS., In letzte-

17 Gilson, Les metamorphoses de la Cite de Dieu (Löwen/Paris LEIN Falle würde die Utopie utopistisch werden; s1e würde nıcht mehr
1952); E.Cresson, Francis Bacon. sa vie, SO V GG eXpOSE anregend, ondern geisttötend wirken.
de philosophie (Parıis 195 z , The Of| of Francıs Bacon 111 33 Aldous CYy stellt seine Oderne Utopie Brave ew World»
(Stuttgart 19063 unter die Worte Berdjajews: « DIie Utopien scheinen realisierbarer, als

I8 M. Eliade, Paradis er Ütopie: Eranos- Jahrbuch 1963 Zürich 11a1 je en konnte. Wir werden heute VOLr eine 1je] ringendere
1964 213, C. L.Sanford, The Quest for Paradise (Urbana 1961 40 , rage gestellt Wie können WIr die erwirklichung der Utopien VCI-

Williams, Wiılderness and Paradise in Christian Thought New hindern ” Die Utopien sind verwirklichen. Das Leben kommt den
York 1962 Gott hat mich gemacht ZU Verkünder des CUuU«CIL Utopien entgegen. Vielleicht hat für uns heute ein Zeitalter egZON-
Himmels und der Erde, VO!] denen in der Apokalypse des he1- NCI, dem die TE und geist1g geformten Menschen VOIL den
ligen Johannes die Rede ist, nachdem s1e zuerst durch den Mund des itteln traäumen, M1t denen sie die Realisierung der Utopien verhin-
Isaias vorhergesagt wurden M1r hat Er den Ort gezeigt, S1e fin- ern können, mit denen s1e den Utopien ausweichen können,
den waren.>» Die Evangelisation der Vereinigten Staaten esteht ebenso eine weniger utopistische Gesellschaft zurückzukehren, die Z W
unter diesem eschatologischen Zeichen. Die ngländer, die die Ver- nıcht vollkommen, dafür aber freier ist.» Die Stelle des Hu-
einigten Staaten evangelısierten, davon überzeugt, dal3 Gott INOIS hat den modernen Utopien (man en. Orwells Roman
die Entdeckung der Neuen Welt bis ach der Reformation Luthers « 984») eine sarkastische rtimmigkeit eingenommen, Vgl den ein-
teserviert hatte, damıt dieU Welt LLUI mit dem reinen Evangelium dringlichen Artikel VOIl Spinner, ÜUtopische Romane A4US England:

erührung kommen sollte und nicht mit dem ufrCc. Kom verdort- Neue Zürcher Zeitung (10. März 1963
benen Evangelium, das wIie S1e ZUT Botschaft des Antı- H. J. Muller, 'Ihe Human Future* ].Huzxley, The umanist
christs geworden WAAalL, Frame London 1962 405 ber die Manipulierbarkeit des Men-

.OSscam 1ng, Cox als eoloog: ending a5ye (Aprıl schen sind die lologen und Genetiker selbst niıcht optimistisch ;
19 131 s1e sehen och keinen Übermenschen, ondern LLUT muühsame Variat1o0-

dervier aaQ. 316 Les symboles de l’utopie). LICIL ZU) IThema des archaischen Menschen: W. Büchel, Ist der
ensch konstruierbar”?: Theologie und Philosophie 43, D (19068) 24321 J. Arquer, Kirche der Leine der Revolution: Rheinischer

Merkur 20 (27 September 19 15 chäfer, Welchen Sinn hat C > ach einem Wesen des Chri-
272 P, Antoine, Demystifier la politique: Christus 15,60 Oktobe; suchen?: Zeitschr1: für Theologie und Kirche 65,3 ulı

19! 245 « Der Wesensbegriff steht immer Relation ZuUurfr ukuntft.»19| 470.
23 Servier aaQ 20O1 (Lorsque les utopies realisent). „ Furlong, Misiones sUuS Pueblos de (uaranies Buenos

Sussmuth 2aQ Aires 1962); ‚A1dOZOo, Historiografia araguaya (Mexiko 1959,
25 Ebd. 4 > vgl Anm dervier, L’Histoire de tople (Paris 1967. 2067.
206 Vgl. Anm VO] Weizsäcker, Gedanken ber unNseEIe Zukunft (Göt-
27 Metz, Disputa ull’avvenire ell’uomo. Una risposta tingen 19| 20.

Roger (garaudy: Sapienza Ital. 203 (1967) I141—1954. K, Löwith, Verhängnis des Fortschritts: Die Idee des Fort-
258 van der ier, De Civitate domin1 Cox!]1: Wending 2290 (April schritts München 1963 206; vgl. Mißachten die Christen die Zu-

113 kunft? 22, / (Juli 19| 207—301.
5. 5. Schwarzschild, Little Bıt of Revolution ” 'Ihe secular Bloch, Das Prinz1ip Hofinung I1 (1959) 1223, I515, 1521,

City Debate eW otrk 19' 147—-149 41 Metz, Der christliche Glaube und die Zukunft Universi-
J.Hersch, Die Ideologien unı die Wirklic]  eit (München LAas März 19 219

S Thomas, 'Our des Utopies provisoires: Signes du emps, Nr.
E, Topitsch, Limites de la critique de l’ideologie: Revue un1: 75 (1968)

versitaire de science morale (19' Nr. 4) 48 Übersetzt VO]  5 Dr. Heinrich A, Mertens
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